
Die Rambach'eche Bibliothek im 
Landpd-LudwheGymnaeium zu Giehn 

von Heinrich Otterbein 

Das Landgraf-Ludwigs-Gymnmium zu Gießen besitzt einen kostbaren 1 
Schatz, der die Wechselfälle des Geschicks bis heute iiberdauert hat, die 
sog. ,Rambadr'sche Bibliothek". Es sind 269 Werke in 480 Bänden aus 
dem 16. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts, die den Grundstodr der 
Schulbücherei bilden. Wir sind über die Geschichte dieser Bibliothek gut 
unterrichtet. Professor Joh. Val. Klein, Lehrer am akademischen Pädagog 
zu Gießen, veröffentlichte im Schulprogramm von 1829 eine Abhandlung 
unter dem Titel ,Einige das Gießer akademische Pädagog, besonders des- 
sen Bibliothek und deren Gründer Jac. Theod. Franz Rambach betref- 
fende Naairichten und Bemerkungen". Es ist dem Verfasser ein beson- 
deres Anliegen, die Verdienste des Bibliotheksgründers herauszustellen. I 

Er beginnt seine Austllhnuigen: 
,Das Andenken an Männer von besonderem Verdienste in dem Kreise, 
der nach ihnen der unsrige wurde, zu erneuern, ist eine so nahe liegende 
Pflicht, daß Mittheilungen, wie sie hier gegeben werden, wohl keiner 
Rechtfertigung bedürfen, bisherige Nichtmittheilungen vieimehr wohl 
einiger Entsaiuldigung. . . . So verdient . . . Jacob Theodor Franz Ram- 
bach (Sohn des frommen, ebenfalls hier am Pädagoge, doch nur kurz, 
wirksamen Joh. Jacob Rambach) nicht nur Erneuerung seines Andenkens 
im Umkreis seiner ehemaligen Wirksamkeit, sondern auch auszeichnende 
öffentliche, wenn auch späte Anerkennung." 
Jacob Theodor Franz Rambach ist am 6. Män 1733 in Gießen geboren. 
Sein Vater, Johann Jacob Rambach, hatte 1731 in Halle den Ruf nach 
Gießen einem gleichzeitigen nach Kopenhagen, als ,,deutscher Hofprediger 
und Prof. Theol.", vorgezogen. Von 1732 bis 1735 war er zugleich mit der 
Oberleitung und Beaufsichtigung des Pädagogs (nicht dem Pädagogiar- 
chat!) beauftragt. Er starb am 19. Aprii 1735 im Alter von 42 Jahren am 
marlaaifieber. Der Sohn kam 1758 als Lehrer an das Pädagog und 
wirkte hier bis 1775; dann siedelte er nach Frankfurt über und war als 
Conrector am dortigen Gymnasium noch 28 Jahre tätig. Im Jahre 1803 
wurde er in den Ruhestand versetzt (,,otium cum dignitateu) und starb 
in Frankfurt am 12. Juni 1808. 
,Die Zeit der Bibliotheks-GründungU, so schreibt Klein, .fallt gegen 
Ende des langen Zeitraumes, während welchem ein Mann dem Pädagog 
vorstand, der, Zögiing dieses Pädagogs und der Universität seiner Vater- 
stadt, 61, sage Ein und Sedizig Jahre lang (von 1722-1783) an beiden 
Instituten zugleich wirksam war; ein Mann, der in seiner Bliithezeit, 
als Lehrer und SduMsteller, nicht wenig in Glaubenssachen vorleuchtete, 
und der namentlich beinahe ein halbes Jahrhundert (49 Jahre) hindurch, 
in seiner späteren Lebensperiode, auch Pädagogiarch war." 
Dieser PHdagogiarch ist Hermann Benner, Professor der Theologie und 
Superintendent, der in der zweiten Häifte seiner Amtstätigkeit an Franz 



~ambach einen eifrigen Mitarbeiter gewann. Dieser legte ausgedehnte 
sammlungen von Urkunden und Nachrichten zur Geschichte der Uni- 
versität und des Pädagogiums an, wie er dch eiLcn & ~ ~ b e r  
be%tigt hatte. Er hatte die alte Bedmibung Gißena, die gonrad Die- 
terich, der eiste Pädagogiamb, seinen ,insütutiones rhetoricaeu (1613) 
einverleibt hatte, in deutscher M t z u n g ,  mit sehr u m i e c h e n  Er- 
klämngen und Ergthnmgen versehen, im ,Gießer WochenblattU von 
1771 wieder herausgegeben (neu herausgegeben von Hans Szcech: .Die 
Dietrich'sche Chronik von 161SU in den Mitteilungen des Oberhesskhen 
Geschichtsverein5 NF WWI* Gießen 1965). 
Unter Rambachs Materialien fanden sich, wie Klein mittdt, ,vier im 
Ganzen gleiche, doch in mancher Hinsicht nicht immer ummentlich ver- 
achiedene sdwiftliche Nachrichten, die Gründung der Pädagog-Bibliothek 
betreffend. Drei davon sind von Rambachs Hand, aus den Jahren 1772 bis 
75, die vierte* nach Rambadis Abgang vom Pädagoge dun31 ePne andere 
Hand geschrieben, legt zwar die Darstellung der ersten meist wörüich 
zugrunde, behält Rambarhs Datum der Untersdirift bei, zersplittert aber 
dessen eigenthümiichstas Verdienst, dasselbe leise - wie leider so oft 
geschieht - an die Mehrheit vertheilend, gleichsam ins Aligemeine ver- 
dmmmmend." Die Nachrichten waren mit Bemerkungen von der Hand 
des Pädagogiardren versehen. 
Rambach zitiert zu Beginn seiner Mitteilungen wenige Worte eines 
Fürstl. Re6criptes des Landgrafen Ernst Lud- vom 19. Januar 1755, 
das an den Superintendenten Rambach als damaligen Oberleiter des 
Pädagogs gerichtet war. Hier hieß es: 
,also verordnen wir gnädig& dai3 obgedachtes Surplus von 12 ein halb. 
Rthlr. bis auf unsere weitere gnädigste Verordnung eingezogen und nach 
und nach zu Anschafhuie nothiger Landeharten, eines globi und ntitz- 
U h r  selecten Schulb-, unter Rechnung des paedagogiarchae, an- 
gewendet werden 
Bei diesem Surplus handelt es sich um eine Persomldage, die nach dem 
Tode dee Pädagogiarü~en Johann Heinrich May des Jüngeren (t 1752), 
dessen Vater ebenfalls Pädagogiardr gewesen war, der Erste Pädagog- 
lehw Joh. Christo* Eberwein als steilvertretender Pädagogierch er- 
halten hatte und die nach der Ernennung des Pädagogiardren Benner 
erledigt war, da dieser die statutenmUige Geld- und Naturalbemldung 
des -ts erhielt. Damit diese erledigte -e nicht 
in den GeistiiCnen La&ka&n zmüädiieße, &ern dem Pädagog er- 
halten bleibe, hatte der Hof da5 enmmte Rescript erteilt. 
So sollten also auf Grund dieses Rescriptee bereits 1732 die Fundameate 
einer PlMagogbibliothek mit einem jährlichen Etat von 12llx aeiüutalern 
= 18 Gulden und 45 greuzeni aus dem Geistlichen L a n w  durch 
,Charten, Globen und Bticher" gelegt werden. B dauerte jedoch noeh 
vierzig Jahre, bis der Sohn des Superintendenten Rambach 1778 die 
Bibliothek gründen konnte. 
Rambach sagt in der oban erwähnten Or&inal-ZUm%hrW aber die da- 
maligen Schul- und Geldverhältnisse wö- folgendes: 



,Es wurde auch das Gkld alljiiiwiich richtig M t .  Weil aber zu den 
.i 

I 

dpmnlirrc?n guten Zeiten noch d d c h  wohihabende Scatiier da8 Pädagog I 

f reqwam die sich auch Bücher zum Lesen er proprllr m e n  4 

konntem, so that der Pädamgkmh bei ihm HorhfQratl Dumblaucht den 
Vortrag, daß d e t e  18 fl. 45 kr. zu einem Capital geadWpn und zu 
obgeüa&tem ~owohl, als anderen zur Aufnahme der pacdaaoOU gerei- 
&enden Nothwedigkdten die pemdones verwendet w m k  m-ten. 
VermitbM eiaes unterm 4. April 1740 &dgten M p t e s  
wurde diesee verbir: solle dieees inntitutum ai8 ein immer- 
w;ahiender Fond, welchen Seredmhus dch Onaellgst wohW&&n lasoen, 
bestehen und eey dahalb das N-e an die Udversität -bist 
worden'. Diesem zu Foige ist nun in 87 Jahren ein demlldiew, Capital von 
693 fL 15 kr. erwac48en, wozu auch noch die Shfgelder gekommen 
und davon wenig Ausgabe ges&ehen, weil man die notä- 
Posten anderswoher zu beßtreitem gesucht. Und da du& vem&kdene 
Empfehlungen des Pädagogkxhen vemsädedene Gönner uBd Frwnde 
der SäWwesens sich bewegen iansen, h e r  mit 4Mi fi., zwe+a mit 200, 
andem mit 20 fi usw. als legatls zu suawrieren, auch der Piidagogiami~ 
selb8t unter der Hand ein und das andere beigetragen, so ist bei der 
h u e s h  Aämhisbtiion dieses Capitai dato aber #)(38 fl. gestiegen. 
Dieser unwrbffte Segen aber hatte kaum angefangen skh ni ze&en, so 
fai3te Se. Hahwürden (der PädagogiarW im Vertrauen auf Gott die 
~ ~ u n &  von diesem Oelde mit der Zeit ein stipendium für arme 
paedagoglcos zu Stitten, daher denn die ganze m d o n  jährlich wieder 
angelegt und noch keine Bücher gekauft wurden, nur daß bisweil. ein 
armer Sditiier etwas, das ihm am nöthig8tm war, daraus erhielt, auch 
Landcbrten und l i a l l h h  Vorschrllten daraus angeschafft wurden." 

Rambacb fährt fort: ,Wein da nun die Zeiten Ureuch schiedxter wurden, 
80 da8 unsere paedagogid 6ich kaum die nöthigen $chulbwwr anirchai- 
fen können und dann bey einem so hoch gestiegenen Flar dsr deutrchen 
Literatur es hödist nöWg wird, der Jugend auch die bestsn deubdmn 
SdwUbkUer in die atInde zu geben, damit sie bey Zeiten einen feinen 
chdmack in der Muttersprache eriangen: so habe Sr. Hoch- 
meinem grol3en aOnner, ich in dierieai Jahre besonders ang&geq von 
denen ehemals zu Biidreni bertimmten W e m  j&Mkh in dleier Akicht 
eisvaa annrwenäm Worauf Sie auch von nun an das jährliche Quantum 
aus dem GeW. Landkasten, nebst dem Re& von 8 Jahren - denn es 
ist dieeea Geld seit 1764 nicht entrichtet worden - dazu ausgeeetzt. 
Dabes habe mich erboten, alle bfuhe der ~esorgung und Anschaffung 
der niitdicbten Bücher auf miQ zu nehmen, auch den ohninaßgeblichen 
VorsdrlaOgethan,diesekns&ltwdwEfandnochindie~enzu 
mizm, daß nur so&mIlch für eine auserlesene Sammlung deu-er 
SäwHta, die au Bildung des Herzens und Oeclchmadre diene& für die 
Schüler, und daneben zum Nutzen der Lehrer auch illr die bllrten Lehr- 
bmer von der Erziehung und Unterrichtung der Jugelld, nicht minder 
für einige gehhrte Journale und andere gemeinniitatga htstorleche 
~chrfiten gesorgt werde; welch- ebenfalls genehm gehalten worden." 

laa 



Gießen den 18. Mai 1772. 

Unmittelbar vor seinem Abgang nach Frankhirt a. M. schrieb Rambach 
als ,Na- vom 6. Män 177Su: 
,Schon nach einem Jahre hatte diese Anstalt durch Gottes Segen einen 
solchen Fortgang und Zuwaäw erhalten, daß der alte Schrank irn Päd- 
agoge die n6thigen Biicher nicht mehr fassen konnte. Fk wurde also ein 
neuer und weit mßerer nothig, und a M e m  fehlte es auch n d  an 
einem @ob0 und einigen Atlanten. Die Kosten aber, die dazu erfordert 
wurden, konnten aus dem Fond, der zur Bibl. bestimmt war, ohne der 
Vermehrung derselben merklichen Eintrag zu thun, nicht bestritten 
werden. Dieser Umstand setzte mi& in viele Verlegenheit, und vergeblich 
versudte ich allerley Mittel, mir daraus ZU hellen. I& legte z. B. in 
Lotterien und besümmte der Bibliothek den ganzen Gewinn, den ich 
erhalten würde; aber das Glücir war zu biinä, eine so patriotkae Absicht 
zu begünstigen. Nach langem Nachsinnen kam ich auf einen Weg, der 
mich zum Ziele führte. Die Universität hatte das kleine prae- 
mium pro examine (halbjährlich) B 11 fi., das von den Utesteni Zeiten 
her dem PHdagogiarchen nach einem Fttrstl Rescripte muete ausgezahit 
werden, wo* er auch den professoribus und praeceptoribus etwas Wein 
und Bretzel bey den Nachmi-bus vormstellen hatte, eben 
damals zwey Jahre eingezogen, unter dem Vorwand, daß alle Sdnnau- 
serefen von Hof verboten seyen Dieses eingezogene Geld betrug nun 
44 fi. Ich kam auf den Einfall, mir diese, mit einer kleinen Zulage von 
6 fL als ein W e n k  zur Bibliothek auszubitten und erhielt es leicht 
unter dem Recbrat des großen G)önners unseres Piidagogs, des Herrn 
Geh. Reg. Rath Gatzert. Ich hatte also nun 50 fi., die zur Bestreitung 
oben benannter Unkosten n6thig waren Dafür schaffte ich an: 1.) einen 
schönen großen Schrank für 21 fi., der ganz neu gemacht wurde; 2.) einen 
a b u m  A 9 n. 1s kr,; 8.1 zwey ~ o n i g a n i n ~ ~ ~  ~rhulatlanten, ZU 

9 a; 4,) einen Atlantem Germaniae spedaiem in vier Banden von 185 
amten, h 165. soEr.-Dieß thut aber zusammen 55 fl. 45 kr. I& legte 



also noch 5 fl. 45 Irr. aus dem Meinigen zu. Denn ich brach mir lieber 
bei der kümmerlichsten Besoldung seiM ab, ehe es dem von mir ganz 
zärtlich geiiebten Pädagog an etwas sehr N6thigem fehlen sollte. So 
dachte und that ich bei aller aelegenheit, wie nicht nur noch andere dem 
Pädagog gemachte Gexbenke, sondern auch keine geringe Anzahl armer 
Gymnashten, die ich immer nach allem Verm6gen unterstützet, beweisen 
können. Ja ich kann mit Wahrheit versichern, daß ich bloß dei3wegen 
ledig geblieben, um mich nicht außer Stand zu sehen, dem PHdagoge 
beyaukhen und ihm mit Lust zu dienen. Nun aber, da ich dumh die 
neuesten unausstehlichen iQbimuen und Verläuxndungen des PHdagom 
endlich, nach 17jährigen mit solcher Treue geleisteten Diensten, bewogen 
worden, das PHdagogium zu verlassen und in FranWdsche Dienste zu 
gehen, so hoffe ich doch noch zu Gott, er werde diese mit so viel Mühe, 
Treue und Sorgfalt gesammelte Bibliothek für untreuen Händen und 
na&lässigen Aufsehern bewahren. Ich verspreche mir auch dieses deet0 
gewisser, je leichter Jedermann einsehen kann, daß die Verwahrlosung 
einer solchen gemeinnützigen und patsiotkhen Anstalt eine schwere 
Versündigung sey. Die besten Mittel aber zur si- Erhaltung des 
ganzen Vorraths werden folgende seyn: 

1) die Schüier ferner genau an die vorgeschriebenen Gesetze zu binden, 
2) kein Buch an Fremde, am wenigden an Studenten, zu verlehnen, 
3) am Scnlusse jedes halben Jahres die sämtiichen Bücher, so verlehnet, 

herbeigeben zu lassen und die ganze Bibliothek mit dem catalogo zu 
vergleichen, 

4) nie ein Buch eher auszugeben, als bis der Zettel eingelegt worden und 
nie den Zettel -eben, als bis man das darauf ang-e Buch 
in Händen hat, 

5) immer nur einen Aufseher, der allein den ScWüssel haben muß, dar- 
aber zu bestellen, der sie von seinem antecessore collationirt mit dem 
catalogo empfängt und, daß er sie komplet gefunden, bes&einigt. So 
hat sie audr jetzo mein werthe!ster Hr. College, M. Bo* der allein 
von 4 Lehrern bey Pgdagoge geblieben, von dem bisherigen treuen 
Aufseher, dem Herrn Mag. Kreusler, jetzt vocirten Rector und Director 
des Ggmnasii zu Corbach erhalten. 
Der Segen des Herrn ruhe ferner auf dieser Anstalt und dem ganzen 
Paedagogio lY 

Mag. Jac. Theod. Franz Rambach 
Conrect. des Gymnas. zu Fradduku 

Gießen den 6. März 1776. 

Mit Rambach verließen noch zwei Lehrer gleidueit& das Pädagog, SC 

daß es angebracht erscheint, eine seiner kritisdwten Lebexumerioden, in 
die die Gründung der Bibliothek fut ,  näher zu betrachtea 

Hennann Benner hatte, als er 1754 Pädagogkmh geworden war, sofort 
ReformvorschUIge bei der Regierung eingereicht, die auch genehmigt wur- 
den, um die zeitgemäße Erneuerung des Schulbetriebes zu gewährleisten. 



So war seine Tätigkeit in den ersten Jahren seiner Amtszeit fruchtbar 
und für die Entwicklung des Pääagogs segensreich. Docn in der letzten 
Zeit erfuhr sie viel Widerspruch und Tadel, da eine gewisse V- 
rung eingetreten war. Der Minister Ludw&s 1% Friedrich Karl von 
Maser (1772-1780), entwirft folgende Schiiderung der an der Schule 
he&nden Verhältnisse (A Messer, Geschichte des Landgraf-Lud- 
wigs-Gymnasiums m Gießen, Schulprogramm 1908, S. 33): ,Der Kir&e!n- 
rath Benner m Gießen war seit einer langen Reyhe von Jahren als Päd- 
agogiar& die Haupttriebfeder, wodurch das Gießener Pädagogiurn sich 
bewegte, und die Ma-e blieb in ungestörtem Gang, so lang die Lehrer, 
die am Gymnasio arbeiteten, allein in der Bennerschen Schule gebildet 
wurden, und einförmig mit ihrem Meister dachten und arbeiteten. Sobald 
aber jüngere Professoren, die ihre Wissenschaften nach dem kürzeren 
Zudmitt um ein halbes Säculum später erlernt hatten, nach Gießeii 
kamen, so mußten die alten und bennerschen Anstalten die bittersten 
Vorwürie leiden, Lehrbücher, Methode, Unterweisung8 Art, äußerliche 
Zucht, Mittel, Absichten, alles wurde verwerfiich und als s&Hdlich und 
verderblich abgeschiidert. Diese neue Spraaie war dem alten Kirchen 
Rath fremd und höchst empfindlich, er ließ sich durch keinen Widerspruch 
irre machen, als ein Mann, der nach der Wolfhhen Schule unterrichtet 
und gebildet ist, worinnen bekanntlich alles, es mag wahr oder nicht 
wahr seyn, auf eine u n ü m d l i c h e  Weiße bewießen werden kann." 

Ea steht fest, daß sich Benner mit aller Kraft gegen die Aufklärung 
stemmte. In religiös-kimhlichen Fragen war er streng konservativ und 
verkörperte die luthe-e Orthodoxie, die nach dem Niedergang des 
Pietismus neu erstarkt war und in der Mitte des 18. Jahrhunderts in der 
theologischem Fakultät der Universität dominierte. Man kann Benner 
nicht die Ehrliueit  seiner Obeneugmg abstreiten; infolge seiner 
Hermhucht und Unduldsamkeit lag er j e d d  schließlich wie ein Alp 
auf Universität und Fakultät und schut sich dadurch viele pers6nliche 
Gegner. Zu ihnen gehörte der bekannte Auikläningstheologe Karl Fried- 
rich Bahrdt, der in seiner Selbstbiographie ein von Haß entstelltes ein- 
seitiges und übelwollendes Bild Benners entworfen hat. Auf solche F&- 
schaiten geht wohl auch die anonyme Anklagesdwift &&, die 1769 
von Wetzlar aus an die landgräfiiche Kanzlei gegangen war. In ihr sind 
die ,Krbkmgen und Verleumdungen' enthalten, von denen Rambach in 
seinem Schreiben vom 6. Män 1775 spricht, die sich gegen das Pädagog 
und seine Lehrer richteten. Aus den Berichten, die daraufhin von der 
Regierupg angefordert wuräen, geht hervor, daß manchem Aufbau und 
Lehnafahren am Pädagog, die seit einem Mensämuüter unveränäert 
bestanden hatten, veraltet vorkamen. Die Verhandlungen dauerten meh- 
rere Jahre. Da sich Benner gekränkt fühlte, setzte er auch allen wohl- 
gemeinten R e f o n n v o ~ e n  von seiten der Pädagoglehrer Widerstand 
entgegen. Aus diesem Grund verließen von den fünf Lehrern des Jahres 
1769 an Ostern 1775 vier die Schule. Franz Rambach ging nach Frank- 
furt a. M. und erlebte so die dann endlich dur&geführte Neuordnung 
seiner geiiebten Schule nicht mehr als ihr AngehOriger. 



Trotz der Umgestaltung erfolgte auch nach Bennen Tod 1783 ein wirk- 
licher Aufs&- nicht. Die S c h i i i d  war recht gerinä, die Lehrer- 
k d d m g  uilzrrrechend; auch fehlte es an aeld für die Ausdattung mit 
L&rmittein. Davon wurde a a  die Bibiioüxdr betroften, die nur 
erweitert werden konnte. Bis 1815, also in 13 Jahren, zHhlte ds erst 480 
Nummern Uiberhaupt, d h. kaum mehr als das Dopblte von dem, was 
ihr der eifrige und aufopfernde Rambach schon im erden S-jshre 
zu m e n  wu6te. Klein berichtet: ,Da6 jedoch die BibL von 1815 an 
bis jf2tzt, bey twich th- B- gesen 1800 Numel-n er&- 
&en konnte, wurde theiia m6@& durch die obngefhr 10 Jahn lang aus- - Frequenz der Schule und dEe dadun% vermehrkm Schüier- 
beiträge# theils durch efine vor dritthaib Jahren Statt getunBsne außsr- 
ordentliche V m d u n g  von 218 fi. 9 kr. für ellmähllch auilEewacnsais 
BUchemechungen. Es waren dierrey urmrtWich für P-. und 
mathem. Apparate bestimmten Gelder, seit einigen Jahren g e s m t  
d e n ,  namentlich zum Behufe der einer ummer Anstalt 
nocb mangehden LlxftpUmpe. Auhrdem wulden seit las die jMuifchen 
für mata und ph~rs. Schulbed- a u s g a  summen auf Bü&er 
verwanät. Daß auch die Heyer's&e Buehhandlu~ b w k c h n  eine An- 
zahl ihrer Verhgmmh s&&, um ro mehr hier bemerkt zu 
werden, je so@Wger auch der Gründer der Bibiiothek in irbnen Cata- 
logen die Namen aiier Beitragenden angemerkt hat. Es dehnet€! sich 
dabei der Kreis seiner nahen und fernen Vemmndten aus; er selbst aber 
gab noch mehr, als aiie mmmmen; nehmiich 25 Numem. 

Ais Weitere8 die BibL und deren Einkünfte und Verwaltung Betreffendes 
finde ich in den mir wxiiegenden Aden nur nodi aWe!&chnet von 
Roosens Hand: ,Nach dem Tode den H- M. Borck wuräe mir die Erste 
Lehreratdie am Padegoge und damit zugied& die Aufsicht über die Schul- 
bibl. durch ein gnadigstes Rescript vom 15. Sept. 1784 iibertragepl. 

Mag. J. F. RQOS.~~ 
Gießen am 31. Oct. 1784. 

Daraus geht hervor, daß jedesmal der Enite Pädagog-Lehrer zum Bibiio- 
thekar bestimmt wurde. Nach Prof. Rooe wurde Dan. SDell Bibiiothekar. 
Er B&Idbt: 

,Ais nach dem Tode des Herrn Prof. Köster Herr Prof. Rufx3 das das- 
agogiamhat erhielt, bekam ich die Aundcht aber die BibL ZugW31 wurde 
durch die Gnade unseres FIfreten der Fond zu AnaKnaffuag von Büdrern 
und -ten bektkbtlich vermehrt, indem aus dem CWstL Land- 
kasten jhlhriich W fi. für Biic&w und 81 U. ein halb. Guiäen für mathem. 
und phpdlcat bshumeate, Naturaiien U ägL, ferner zu Prämkm jahriich 
37 U ein halb. Gulden gnWg& vemiiW wurden. Zugleidi wurde be- 
fohlen, daB die sonst aus dem fbco academ. beygebgenem 18 fi. 45 kr., 
w e i d  seit mehreren Jahren nicht b a t  worden, nunmehr wieder 
ordentlich entrichtet werden sollen. 

Fried Wilh. Dan. Sneii, 
Gießen am 2. Mai 1803. Phiioip. P. P. 0. et Paedag. CoiiegaU 





lutus index, in studiosonun gratiam quam optatisaime conscriptus. Ba- 
sileae, per Fmbenium et Epfscopium, anno MDLXiiiI Mense Martio. 
Epistolae -es M. T. C i c e r o n i s ,  nunc primum optimis qui- 

! 

busque exemplaribus coliatis, emendatae: adiecUa ainmbum episto- 
larum argumentis, scholiis, Graecorum interpretatione. Ex asügatione 
Ioannis BouUerii. Luguduni, apud Antonium Vincentium, 1MIO. 
N a t a 1 i s C o m i t i s Mythologiae, sive explicationum tabulamm, Ubri 6 
decem: In quibus omnia prope naturalia et moralis Philosophiae dogmata 
contenta hiisse demonstratur. Nuper ab ipso autore recogniü et locug I 

letati. Eiusdem libri quatuor de venatiane. Cum indice triplici; renun I 

memorabilium, urbium et locorum a variis heroibus denominatorum, ac 
plantarum et anfmalium s h g u b  dii6 d i c a t o m  Opus cuiusvis tacul- 
tatia 8tudioois perutile ac prope mcemmium. Francofurti apud Andream 
wechelum MDLXXM. 
G r a m m a t i c a  G r a e c a ,  ex optimfa quibus~ue autaribur, in usum 
Academiae Marpurgemis, cekmrUmUue echolarum Hasaiacarum, per 
quaestionea et responsiones condnnata, tribusque distincta libris: quorum 
primus Etymologiam, secundus Syntaxin, teräus varietatem nradpuanam 
Dialectorum, Atücae, Ionicae, Doricae, Aeolicae; itemque proprietatis 
Poeticae, et retexendorum metrorum rationem continet. Aucktre Othone 
Gualtrerio D. Hebraearum Gmeammque literarum ibidem Profe8sore. 
MarpurgZ typis Pauii Egenolphf, MDXC. 
F l a v i i  J o s e p h i ,  des hochberühmten jüdischen ~ ~ b e r s  
Historien und Bachs: Von alten jWac4en Gedichten zwentzig sambt 
eynem von seinem Leben: Vom Jüdkhen Krieg und der Statt Jerusalem 
und des gantzen Lands zerstörung siben: Von der Juden altem Herkom- 

- men wider Apionem Grammaticum, zwey: Von Meystemdmft der Ver- 
nunftt und der Machabeer Marter eynr. Alles auß dem Griechischen 
Exemplar sammt aller Bücher und Capitel mmmwhbr  &nhalt mit 
höchstem Fleiß von newem verkutscht unnd zugerichtet äarzu mit Bibli- 
d e n  Concordaatzen, Jamdmune, ordentlichem Reeister ugd d 6 n e n  
Figuren dei3gieidien vorhin irn Tm& nie außgangen, geziemt. Mit Römi- 
scher Key. M a i d  Freiheyt. Anno 158'7. 
C. P 1 i n i i S e C U n d i Historiae Mundi libri XXXVII. opus apnni quidem 
commendatione maius, sed nullis ad hunc diem editionibus, nulla cuius- 
quam rdngulari vel operg vel industria, a mendis, quae aut ternpomm 
Mquitate, aut superiorum aetatum negligentia, inter Latinos prknae notae 
scrlptorem hactenus occuparunt, satia unquarn purgatum: nunc vero, 
quanta potuit expecW% flde, cura, diiigentia, ex veturtiedmoolim excur- 
sorum et complurium codicum manuscriptorum attentissima dlatione, et 
auctoritate, sic detersum ac emaculatum, ut ad pristinam eiua integritatem 
et splendorem attuiisse noirctra haec editio post aiias omnes adiumenta 
eane maxima iudicari merito possit . . . Omnia quidem multorum antehac 
dodorum hominum, novissime ver0 laüoriosis observationibus conquisita 
et solerti iuäicio pensitata, Iacobi Dalecampii, Medici, Cadomeasis. 
MDXCM. Cum privilegio sacrae Caesareae Maiestatis, ad decenaium, 
Francoforti ad Moen impensis Iohan. Feyerabendt. 



Fünf hebrtlische Bibeln aus den Jshren 1677 bis 1716 sind vorhanden, die 
älteste von dem Gießener Odnarius für Orientalistik und Prof. theol. 
David Clodius, Frankfurt 1677, dazu das o. a. Dictionarium Hebraicum 
(1563) und ein Testamentum Syriacum cum lexico Syriaco von Gutbirius 
(1W85). Außerdem finden sich einige Neue Testamente in griechischer 
und lateinischer Sprache, das älteste: 

N o v u m  T e s t a m e n t u m  G r a e c e  e t  L a t i n e ,  M d  Erasmo 
Rokmäamo inkqmte. Cum summariis, concordantiis, et explicationibus 
difficiliorum voeabulorum, et aliis in hac editione praestitis, uti ex 
sepuenti praefatione et ipsius operis irnpressione apparet. Francofurti et 
Wittenbergae, Impensis Balthasaris Mevii Bibliopolae Wittenberg. Anno 
MDCLIII. 

Zahlreich vertreten sind die theologischen Schiften Gießener Professoren 
und Pädagoglehrer, vor ailem die von Joh. Hena Benner und Joh. Jac. 
Rambach (Vater!) : Von Benner wurden veröffentlicht : 

0th sancta in divinis quibusdam oraculis occupata, Gießen 1736 (Stif- 
tung des Buaändlers Krieger 1772); 
Th- Homileticae 1753; 
Sylloge Thesiurn Hermeneuticae sacrae inservientium de Seniore 
Maculoso 1747; 
Kieinere SchrWen von 1755 bis 1769, darunter ,Eines HessWen Theo- 
logen kurze Antwort auf die Frage, ob katholisch werden gefahriich 
seye? von dem anfragenden zum Drurk befördert, Giessen bei J. Ph. 
Krieger, 1765"; 
Abhandlung einer theologischen Moral 1770 (ebf. eine Stiftung des 
Verlegers Krieger 1772) ; 
Suffragium pro Gloria Christi, 1771; 
Predigten über die Sonn- und Festtäglichen Evangelia mit einer Vor- 
rede 1769. 

Aus Rambacha Feder stammen: 
D. Johann Jacob Rambacha, der Heil. Srhrift Professoris Primarii, wie 
auch ersten Superintendenten und des Ho<ihfürstL ConsMorii Aases- 
soris zu Gießen, Vorstellung der Pnlchten des Sabbats, mit einem 
dreyfachen Anhange. Andere Auflage. Mit Chursäd?s. allergnädigsten 
Privilegio. Gießen, bey Johann Philip Krieger, 1733. Franldurt, ge- 
drudct bey Heinr. Ludw. Brönner; 
Oeistliche Poesien 1735; 
Wunder der bis zum Tode des Kreutzeg erni- Liebe 1750; 
h e t z u n g  des Buches von Theodor de Blanc ,,Erweis der Genug- 
tuung Jesu Christiu aus dem Französischen 1733. 

Vertreten ist weiter der Gießener Professor der griechischen Sprache 
J. C. F. Schultz mit der ,Bibiiothek der vorzüglid?sten englb&en Pre- 
digtenU in 6 Bänden (Gießen, Frankfurt, Leipzig 1772-17751, der Profes- 
sor der Theologie Dietz mit seiner Ausgabe von Pomponius Mela ,3 Bacher 
von der Lage der Welt" (Gießen 1774). 



E k w ä h n v e r t  sind folgende religionswtssenschaftliche Werke: 

F r i e d r i c h  C h r i s t i a n  L e s s e r s ,  in der Kayserl. Fkeycm Reidie- 
Stadt Nordhausen an der Kirche am Frauen- Pastd~, und des 
Wayaenha- Admhbbatoris, wle auch der Kayserl. CaroL Aca- 
dem. Nak Curioaior. Mitgliedes I n s e c t o - T h e o l o g i e ,  aier: Ver- 
nunfft- und SäuWtnWjiger Versud~, wie ein Mensch du& auhnerdrsame 
Betrachtung der so& so wenig geachteten Insecten zu lebendiger Er- 
kämtniß und Bewundemw der Alimadrt, Welßheit, der Gtite und Ge- 
reditigkeit des groseen Gottes gelangen könne. Franddurt und Lei&& 
verlegts Michael Blaberger 1738. 
J o n  a s K o r t  e n  B ,  eh- Buchhändlers zu Altona, Reise nach 
dem weiland Gelobten, nun aber seit siebzehn hundert Jahren unter dem 
Fiuche liegenden Lande, wie auch nach EIfypten, dem Berg Libanon, Syrien 
und Mewpotarnien, von ihm aelbirt aufrichtig besüuieben, und bey dieser 
zweyter~ Auflage mit zwey Supplementen vermehret. Auf Kosten des 
Autoris. Halle, gedrudrt bey Joh. Christian Grunert, 1743. 
P h i l o s o p h i s c h e r  B e w e i ß  v o n  d e r  W a h r h e i t  d e r  C h r i s t -  
1 i C h e n R e  1 i g i o n , darinnen die Nothwenäigkeit einer m e n b a r t e n  
Religion insgemein, und die Wahrheit oder M h e i t  der Chri8üichen ins- 
besondere, aus ungezweiffelten Gründen der Vernunft nach. Mathema- 
tbher  Lehr-Art dargethan und behauptet wird, entworfen von M a r t i n 
K n U t z e n , öffentiichen Professore der Weltweisheit auf der Academie 
zu K6nigsberg. Vierte Auflage, mit einigen A n m e r u  Register und 
einer Zugabe hieher geh6riger Abhandelungen vermehret K6n&sberg, 
gednulrt und verlegt von Johann Heinrich Harhmg, 1747. 
Vor allem für den Unterricht bestimmt waren: Jacob Janeway, Geistiiches 
Exempel-Buch für Kinder (aus dem EWisäwn itbertragen), Ntirnberg 
1735; C. D. Kleinknedit, Gute Exempel fiir die Jugend, Aug~burg 1743; 
J. P. Miller, Erbauliche Erzählung der vornehmsten b i W e n  Ge~Wchten 
für die Jugend, Frankfurt und Leipzig 1772; Tmmhger, Beispiele der 
Tugend und des Lasters aus der b i b W e n  Wehte zum Unterricht für 
die Jugend, 177lP13. 
Auch Bibliographien fehlen nidit; ein Geschenk Rambadu von 1772 ist 
der ,Theologisohe Btichemaai, darinnen von dem inhalte der neu- 
theologbüm Bticher und SäuWm zuverlässige Nachrkbt mgdben wirdu, 
Jena und Leipzig 1749/50, und ,D. J. A Ernestf, Neue (bzw. nm&e) TheoL 
BibliothekU in 13 Bänden, Leipzig 17-10 und 1771-73. 
Unter den al-chen Werken sind vor allann die grie- 
M e n  und latefniirdhen &MfMdler-Ausgaben zu nennen: Zu den o. 
a- Ausgaben von Wniur, bio Caeefue, Cicero und Elavius 
J-us treten Sueton, Terenz, Vergil, Oviä und Caesar. Xit der Sprache 
bes&äMgen sich außer der 0. a. Grammatik: D. G. Morhof, De arguta 
dictiom tractatus, Ltibedr 1708; Ch. Cellariq Curae msteriores de bar- 
barkmh et idiotismia sermonis l a W  Jena 17S3; Noltea, Lencae Latinae 
liwua( antibarbanun, Lei& und Helmstedt 1744; Nahmm&er, An- 
leitung zur W W e n  Kenntnis der lateinbhen Sprache, Lei& 1768, und 
Hrn. Imm. Joh. Gerhard Sdiellers, Rectors des Lycei zu Lübben in der 



Nieäerlausitz, Anleitung die alten LateWschen SckWWdler in den oberen 
C l a m e a d e r S d m l e n p m f l a l a O f s c h u n d c r i ~ z u \ i ~ ~  
Anhbgevonrt$it4gerNadmhmungde8iCi~undg;lnemVor;edrlag,~ 
Grledibrdsa und HebiWwhe auf M c h e  Art zu erlernen: mit einer Vor- 
rede herausgegeben von Hrn. Kiotz. HalXe gednickt und verlegt von Joh. 
Jac. Curt, 1770. 
Zur Al-de und Geschichte gehören außer dem a a. ,,Mythologiae 

decemU von Nstalis de8 ,Theetnun hiBtoricumu von D. Andrean Ha- 
d-, Franldurt 1616; T'homas DemWem ,Antiuuitsitum Romananzm 
Corpus abmluti&mumU, Genf lW, ,CannWd Manaaata Breviarium 
historicumu, Parfs 1655, und eine beimdem m t :  
A t i a s ~ ~ ~ o u n o u v a l l e ~ c ü o n & l ' H t e t o f r a , & l a C h r o n o i o g i e  
& B l a ~ e a a d e n n s & m o ä m m ; ~ ~ d e ~  

a& l'on retnarque l'etabihament dea Etats & Empires du Moxuie, 
leur du-&, leur diute & leurs difkentn Gouvememmta; la Chronotoeie 
d e e c o ~ ~ d ~ P a ~ d e i r E m ~ d a o ~ & d e s ~  
etc, qui ont Cte depuis le m m m a k e n t  du mosrde juequW& prhmt; et 
la Gheabgh dee Maison~ Souverriaea de 1- Par äQ. C.-. Avec 
des Dhertations sur 1'Hkhire de diaque Etat par Mr. Queudeviile. A 
AmsteFdem, chez Franwis l>Honod & Conipagnie, p& la Maieon de Viile. 
Imccv.Toane&fI,III. 
Weiter: ,- Sduaderi Tabuiae Cimmologicae a prima reaum 
origine et inde ad nostra temporaY, B r a m w e i g  174& C. A Rupert, 
,,Oimrvaüones ad Historiee univemdis synopsinu, 1659; ,G. J. Vo6sii duo 
tractatue, unus de hbtdds Latini8, alter de historids Graedau, Frank- 
furt 1077. 
,Neu-eröffneOe S&at&ammer grie&hher AntiquitW~ worinnen das 
NWWe vom Zusiamb des alten Griectienlandes, darsen KQIlgrebclisn, 
bubliutaen uiid Pfovin* wie auch denen alten der Gde- 
caen, bmterlidien Staat, Krklm und **W- mtt 
nMbiOeaELeObtoapzubetrachten~ietwfrdvon~taaFronB- 
f u r t u n d f R f P d 0 , i n V e r l e g u n g E r n e t L u d w i g N i ~ ~ i n  
mt, 1717. 
~~~ ,Notitia orbb antiqui sive Geograph pleniorU, Leim 
1731/S& und Damm ,Einleitune in die griechisch-römin&e a8tterl&reu, 
Berlin 1789. 
Die PMlosophls kommt zu Wort in den Werken von Qvlstian Wolf ,Cogi- 
tatiaam de viribus intdlectw Jmmmdm, 1785, und ,VemfinCtllle 
~ v a a O o S t , w a l f x i n d s e e l e - , ~ 1 m ; x . ~ . ~ u a e n  

airae Ha-* und ,Troitgs(hide der? V e m d t  
wider Val-", 1749; G. P: Meier .VgnUaittehreU, 1752; i8aac 
Watts .Die V- des Verstandesu, 1773. 

Von Caen e + M x m  X(lrutem und W- handeln: A. F. BQlwhing, 
, ~ r i o i d ~ d e r ~ ~ K ~ u a d W ~ u , l T I Z ,  
u n d J . s ' . ~ " ~ d e P ~ ~ u n d ~ u , l m *  
J . k ~ ~ J u v s w l d e s C a r l e n e a s V ~ e i n 6 r ~ ~ k d r P  



schönen Wbms&&tmU, 1749; der Teuta&en zu 
Jena arrr den &önen W- au! das Jahr 175% C. W. Ramler, 
,,Einieihmg in die W-", 1754. 

Aus der d-en Literatur finden sich Lasin@ ,Briele, die Neue8te 
Literatur betreffendu, 1758-65, ,Allgemeine deutsche Bibiiotheku, Bd. 18 
bis 28, 1772-14; Klopstmh ,Die deutsche GelehrtenrepubW, 1774 und 
der ,Messiasu, 1775. 

Mit der deutschen Sprache -#fügen sich: Joh. Hilb-, ,Neu-vermehr- 
tea -es Handbuch, das ist eine kurzeefaste Anleitung zur Deutschen 
Poede, nebst einem volMhd@m Eleimreeister, den Anfhgern zum besten 
zusammengetragenu, Lei- 1749; H. Freyer, , A n w & ~ ~ e n  zur Teu- 
Orthogmphieu, 1748; H. A M d ,  ,Die Schtinheit derdeubrhe~iSpmhe~, 
17'73. Dazu kommen zwei beeondena wertvolle Werke: 

G l o s s a r i u m  G e r m a n i c u m ,  contbnens orighes & Antiquitates 
totius linguae Oermanicae, et omnium pene vocabulorum, vigentium et 
desitoru?n. Opus bipartitum et quinque indicibus instructum Johannfs 
Georgii Wachteri. Lipsiae, apud Joh. Frid. G l e d i W  B. Num,  
MDCCXXXM, und CMstiani W o b  Haltaus Philos. Mag. Wtolae Nicol. 
Rectoris et Sodalit U AA. Ups. Memb. Hon. G l o i l s a r i u m  G e r -  
m a n i C U m medii aevi maximam parbm e diplomaabue multls meterea 
aiiis monumentis tarn editis quam inediäs adomatum indidbus neces- 
sariis inetnictum Tomus prior, praehtus est Joh. Gottlab Boehmius P. P., 
Lipsiae in Oftidna Librar. Joh. Pnd Gledits&& MDCCLMI. 
Die Erdkunde ist vertreten mit den Werken: Chr. JaCaer, Anleitung zu 
der Geographie der mittleren Zeiten, 1712; Peter Kolb, BesWbune des 
Vorgebirges der Guten Hoffnung und der darauf vorhandenSn Hotten- 
totten, 1744; Schatz-Schwab, Erläukrkr Homamkher Atlar, 1765. 

Zur Naturkunde gehören: Buffon, Aligemeine NatWg&chte, 1771-72; 
, V d  einer Naturlehre, in Briefen abgefaßtu, o. Verf., aiui dem Fran- 
zösin&- übersetzt, Amsterdam und LeiPag, 1772; M k h ,  Newr Schau- 
platz der Natur, 1772. 

Die wichtigsten pädago&&en Werke sind: J. F. Alberti, Die Oertalt eines 
recäbdmffenen Schülers, 1729; J. J. Rambadb Wohlunterwimer Infor- 
mator oder deutlicher Unterricht von der Information und Erziehung der 
Kinder, Züilirhau 1737; 0. V&., -ende Warnung vor allem Sünden 
der Umehigkeit, 1740; ,Schriit und vern-e Lebemmgeln vor 
Studierende - VomMUe zur Kindmni&f 0. V&., Franldurt 174s; J. P. 
Miller, Schule des Vergnügens, 17ä5, Anweisungen zur Wohkedenheit, 
1767, HMds&-moralieohe S t U w e n  zur Bildung eines d e n  Herzens, 
1767, Grundsätze einer äuistlichen 1771. 

Mit der Methodik besdiiütigen U: C. RoUus, ,,Anweisung, wie man die 
freien Kanste lehren und lernen eoll, aus dem Franzoalechea I- 
von J. J. Schwabeu, 1780, G. Chr. Harh, ,Gedanken von den E&&&mI-", 
1766; M. Ehlerg ,Gedanken von den zur Ver- der Säiulen not- -- Eri-", 1766; J. G. F. - ,Von der - Ober- 
einsümmung gesdiidrter Lehrer in öffentiichen Schulen mit gtoßan Staate- 



m&mernu, Leipzig 1767 (ein Cesdienk Rambadu von 1772); Magazin für 
Schulen und die Erziehung, 1767-72. 

Von SchuigeMhichte handeln: ,Godofredus Ludorius, Historia Ekctorum, 
Gymnasiorum Schoiarumgue celebronun, Schul-Historie Pars I, Leipzig 
1711"; Gotti. Bidermann, ,Acta Scholasüca", 1741-15; Franldurter Srhul- 
Programme von 1785111. 

S&ließlich seien noch erwähnt: Chr. Gottlob J&hers ,Compendi&es Ge- 
lehrten-Lexiconu, Leipzig 1726, und Kurtzgefaßte Curieuse Historie derer 
Gelehrten, darinnen von der Geburth, Erziehung, Sitten, Fatis, SdwMtm 
etc. gelehrter Leute gehandelt und hin und wieder angewiesen wird, was 
in diesem unter denen Teu- zumal so beliebten Studio gantz iiber- 
flüssig zum Teil auch einer besseren Unt%rsuchung noai benothiget. Nebst 
einem unmaßgeblichen Vort&iag, wie dasseibe ktMM&h in eine richtige 
Verfassung zu bringen seye, entworifen von Johann Adam Bernhard, 
Hanwend, Franckfurt am Mayn, Verlegta Johann Maximillan von Sand, 
anno 1718. 

In den Jahren 1775-1829 treten in R e l i g i o ~ a f t  zahireiche, vor 
allem für den Unterricht bestimmte Werke hinzu, in den Alte-- 
senschaften - es werden nur die n& vorhandenen Bii* e&t - 
erscheinen Ausgaben von Plutad,  Tacitus, Curtius Rufus und Phaednur, 
dazu Lehrbiicher, so das Methodenbuch von Chr. G. Schtitz (1783); in das 
Fachgebiet Philosophie gehören Werke des Gießener Piidagogiehrers Chr. 
W. Sneli und des Gießener Philosophie-Profesmrs C. C. E. Schmid. An 
deutscher Literatur werden beschafft weitere Werke von Kbpkhdc, 
SMller. Die Naturwissenschaften werden stärker ausgebaut: Emmerljng, 
Lehrbuch der Mineralogie, 1799-1802; Bechstein, Getreue Abbildung natur- 
historhher Gegenstände in 6 Bdn., 17-1808; Walther, Flora von Gießen, 
1802; Borcldiausens botanisches Wörterbuch, 1816. Jetzt werden auch die 
ersten Werke für den Französisch-Unterricht angeschafft: J. C. Chapuset. 
Sammlung deutscher Aufsätze von Fabeln zu bequemer Obersetzung ins 
FmwAMsche, 1780, und Fr. Th. Chastel, Versuch einer awfUhrlidien fran- 
zösischen Sprachlehre, 1792. Das einzige noch vorhandene Mathematik- 
buch ist das Werk von G. G. Schmidt, Die ebene und sphärische Trigono- 
metrie, 1817. 

Bei d e n  aufgeführten Werken handelt es sich fast durchweg um solche, 
die für die Hand des Lehrers bestimmt waren. Die im Verzeichnis von 
1829 für den Gebrauch der SdiUier vorgesehenen Werke sind nicht mehr 
vorhanden. Es ist amunehmen, daß sie bei einer Durchsicht herausgenom- 
men, den Schülern abereignet oder wegen Unbrauchbarkeit amg-eden 
worden sind. Auch die geringe Zahl von Textausgaben antiker und deut- 
d e r  -er mag damit zu eriüären sein. 

J 

P Die .Rambachsche Bibliotheku, deren Buher bislang unter die einzelnen 
5 Sachgebiete der Lehrerbiicherei des Landgraf-Ludwiga-Gymnasiums auf- 

geteilt waren, ist im Jahre 1958 wieder zummmngestelit worden und hat 
nun im Bibliotheksraum des neuen Schuigebäudes einen besonderen Platz 
erhalten. 



Titelkupfer des Utesten Werkes der Rambach'schen Bibliothek 
Erasmus Rotterdamus, Chiliades Adagionum, Basileae anno MDXXIII 



Titelseite von Constantini Manassis Bredarium Historicum Parisiis MI J 

Zu Beitrag Heinrich Onerbein 
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Titelkupfer von ~6 'hnla  Chryaoshmi. Arohie&?i.coy>i OonrtanUmwwUtanl, 
Opera omnia. Graece et Latine, FranwbM anno MDCCX%XII 

Zu öom Hoinrid, Otkrboin 




